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Geſchäftsſtelle in Halle (Saale): Leipziger Straße Nr. 61/62
Fernruf 7801 (während der Geſchäftsſtunden). Nach Geſchäfts

ſchluß Schriftleitung 5610, Geſchäftsſtelle 5608 und 5609 Donnerstag, 5. Oktober 1916
Geſchäftsſtelle in Berlin und Berliner Schriftleitung:

Bernburger Straße 30. Fernruf Amt Kurfürſt Nr. 6296
Druck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale

Teilweiſer Rücktritt des griechiſchen
Kabinetts

London, 4. Okt. (Reuter) „Daily Telegraph“ meldet
aus Athen: Das Kabinett hat demiſſioniert, mit
Ausnahme des Miniſterpräſidenten und desMiniſters des Aeußern. Man erwartet, daß Calogero-
polus das neue Kabinett bilden wird. Die „Morning Poſt“
meldet aus Athen, daß eine italieniſche Abteilung
Argyrokaſtro beſetzt hat. Andere italieniſche Abteilungen
wurden von britiſchen Schiffen in Santi Auaranta ge-
landet und beſetzten Delvino. Die griechiſchen Truppen
zogen ſich in beiden Fällen zurück.

Veniſelos Premierminiſter?
Lugano, 4. Okt. Nach Athener Meldungen italieniſcher

Blätter ſteht die Ernennung Veniſelos zum Premier-
miniſter bevor.

Aus Rom wird dem „Daily Telegraph“ berichtet, daß ſich die
zwei neueſten griechiſchen Torpedobootszerſtörer,
die in England gebaut worden ſind, der revolutivnären
Bewegung angeſchloſſen hätten.

London, 4. Okt. „Daily Telegraph“ meldet aus Athen:
Eine große Schwierigkeit für die griechiſche Regierung ſei die
Finanzlage. Es ſei unmöglich, das notwendige Geld für die
Koſten der Verwaltung zu beſchaffen. Jm September hätten
die Ausgaben 80000 Pfund Sterling betragen,
während ſich in den Staatskaſſen nur knapp 20000
befunden hätten. Die jüngſten Ereigniſſe hätten die Ein
nahmen noch mehr beſchränkt.

Verbandsultimatum an den König vo
Griechenland

Wie die römiſche „Agenziag Nationale“ aus diplomatiſchen
Kreiſen erfahren haben will, haben die Ententemächte
dem König Konſtantin eine Note zugehen laſſen mit
der Forderung, unverzüglich zur Befreiung des
griechiſchen Bodens von den bulgariſchenTruppen zu ſchreiten, widrigenfalls ſie in ganz Griechen
land den Belagerungszuſtand erklären und die Entwaffnung
des griechiſchen Heeres und der Marine vornehmen werden. Die
dem König gewährte Friſt ſei ſehr kurz, da General
Sarrail die Entſcheidung abwarte, um zu einer Aktion in
großem Stile zu ſchreiten. Die Entente habe bisher das
Miniſterium Kalogeropulos nicht anerkannt und werde auch die
proviſoriſche Regierung Veniſelos' erſt anerkennen, wenn dieſer
nachweiſen kann, daß der König mit ihm einig ſei oder daß er die
Kraft habe, zu regieren und die Ordnung aufrechtzuerhalten.

Rücktritt des portugieſiſchen Miniſter
präſidenten

Der „Peſter Lloyd“ meldet aus Madrid: Aus Liſſabon
wird berichtet: Der Miniſterpräſident Almeida hat
nach Schluß der Nationaltagung ſeine Entlaſſung ge
nommen. Finanzminiſter Coſta übernahm vorläufig die
Regierung.

Die rumäniſche Niederlage bei Hermannſtadt
Berlin, 5. Okt. Bei den Verluſten in der großen Um

zinglungsſchlacht bei Hermannſtadt wurden, wie der „L.A.“
berichtet, ganz beſonders die reichen Bukareſter Fami-
lien ſchwer betroffen. Die eingeſchloſſenen Regimenter gehören
hauptſächlich der Bukareſter Garniſon an, und die Offiziere
ſtammen faſt alle aus Bukareſt.

Der rumäniſche König ſoll ſich laut „Deutſcher Tages
zeitung“ an den ruſſiſchen Zaren mit der Bitte um dringende
Unterſtützung mit Truppen gewandt haben.

Jn der „V. Z.“ lieſt man: Die „Nowoje Wremja“
ſchildert die Abreiſe der rumäniſchen Geſandt-
ſchaft aus Berlin u. a. wie folgt: Heute iſt in
Petersburg die Meldung eingelaufen, daß die Mit
glieder der rumäniſchen Geſandtſchaft endlich aus dem
Feindeslande herausgelaſſen worden ſind, wo ſie entgegen
allen internationalen Geſetzen zurückgehalten wurden. Jn
Deutſchland haben ſich die Behörden den Diplomaten
gegenüber außerordentlich gemein ketragen.

Die Bahn Cernawoda--Conſtanza unter Feuer
r „Corriere della Sera“ meldet aus Sukareſt: Diegang Fierdahnnis CernawodaKonſtanza ſteht unter mächti

ger Feuerbeſchießung des Feindes, deſſen Fernbeſchießung aufs
genaueſte geleitet iſt. Südlich von Bukareſt nimmt die Be
ſchießung der rumäniſchen Ufer durch den Feind zu.

650 000 Mann feindliche Verluſte aus der
Sommeſchlacht

kunßungen aus frangsſiſcher Quollo betragen, wie
wird, die engliſch-franzbſiſchen geringe in dee ſeit Juli andanernden Som m e

ſchlacht zuſammen 650000 Mann. Die franzböfiſchen betragen von dieſer Zahl etwas unter wie auch
in der Sitzung des Heeresausſchuſſes von Briand am Freitag.

jsugeſtan ben ſein ſoll

Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht
Erfolge gegen die Rumänen auf allen Seiten
San Canzians und Staranza erfolgreich mit

Bomben belegt
Wien, 4. Okt. Amtlich wird verlautbart:

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz
Front gegen Rumänien

Auf den Höhen von Petroſeny ſcheiterten
abermals mehrere rumä niſche Angriffe. Der Feind
ließ 60 Gefangene in unſerer Hand. Südlich von
Nagy-Szeben (Hermannſtadt) wurde ein noch hinter
der deutſchen Front herumirrendes rumäniſches Ba
taillon aufgerieben. Oeſtlich des Veres-Toronyer-
(Rothen Thurm-) Paſſes wurde der Grenzkamm
an mehreren Stellen gewonnen. Weiter öſtlich drangen
öſterreichiſch- ungariſche und deutſche Kräfte auf Fogaras
vor. An mehreren Abſchnitten der ſiebenbürgiſchen Oſt-
front wurden rumäniſche Angriffe abge-
ſchlagen. Nur an der Kleinen Küküllo (Kokel) ver
mochte der Feind ſeine Stellungen vorzuſchieben.

Heeresfront des Generals der Kavallerie
Erzherzog Karl

Keine beſonderen Ereigniſſe.

Heeresfront des Generalfeldmarſchalls
Prinz Leopold von BayernBei der Armee des Generaloberſten v. Tersztyanszky

lebte in den Nachmittagſtunden die ruſſiſche Offenſive
wieder auf. Das Kampffeld erſtreckte ſich von Swini-
uch y bis annähernd Kiſielin. An Heftigkeit glich das
Ningen dem des Vortages, und auch das Ergebnis war an
beiden Tagen das gleiche: Ein voller Mißerfolg
des Feindes, verbunden mit außergewöhnlichen
Verlluſten. Der Gefechtsbericht betont die hervorragende
Haltung des bewährten öſterreichiſchen Landwehr-Jnfan-
terie- Regiments Nr. 24.

Italieniſcher Kriegsſchauplatz
Auf der Karſthochfläche ſteigerte ſich das feind-

liche Geſchütz- und Minenfeuer nachmittags zu großer
Kraft. Auch nachts war die Tätigkeit der Artillerie und
der Minenwerfer in dieſem Abſchnitt bedeutend lebhafter
als gewöhnlich. Heute früh griff der Feind beiderſeits
Oppacchiaſfella an, drang in unſere vorderſten
Gräben ein, wurde aber ſofort wieder hinausgeworfen.

Ein feindliches Flugzeuggeſchwader warf im Raume
von Nabreſina erfolglos Bomben ab.

An der Kärntner Front beſchoß die feindliche Artil
lerie mehrere Ortſchaften im Gailtal. Unſere erwiderte
gegen Timau. An der Fleimstalfront hielt der
Geſchützkampf an. Ein feindlicher Angriff im Colbri-
con- Gebiet kam dank unſerer Feuerwirkung nicht vor-
wärts. Am Cimpne haben unſere Truppen insgeſamt
ſechs Maſchinengewehre ausgegraben.

Südöſtlicher Kriegsſchauplatz
Jn Albanien Lage unverändert.
Der Skellverkreker des Chefs des Generalſtabes

v. Höfer, Feldmarſchalleutnant.

Ereigniſſe zur See
Ein Seeflugzeuggeſchwader hat am 3. Ok-

tober die militäriſchen Objekte von San Canziano und
Staranza erfolgreich mit ſchweren, leichten und
Brandbomben belegt. Alle Flugzeuge ſind trotz
Beſchießung eingerückt.

Floktktenkommando.

Norwegen und die deutſchen U-Boote
im Eismeere

Kopenhagen, 4. Okt. „Nationaltibende“ meldet aus
Kriſtignia: Die norwegiſche Preſſe gibt der Mißſtimmung
über das Auftreten der deutſchen Unterſeeboote im
Eismeer erimmer lauter Ausdruck. „Morgenbladet“ behauptet,
daß die Unterſeeboote die gaſäfreie norwegiſche Küſte als Opera-
tionsbaſis für Angriffe auf e Schiffe benutzen.
„Tidens Tegn“ ſchreibt Die norwegiſche Regierung wird ge
zwungen, Maßnahmen dagegen zu treffen, daß die norwogiſchen
Gewäſſer als Vaſts für feindliche Operationen gebraucht werden.

„Verdens Sang“ ſchreibt: Die deutſche Regierung
ſollte wiſſen, daß ſie durch ihr Auftreten die norwegiſchen Gemüter
mit einer Erbitterung erfüllt, die Generationen hindurch anhalten

ie Kriſis in Griechenland
Das Balkanproblem

Von Axel Ripke*)
Hevrausgeber des „Panther“.

Seitdem der Rumäne in die Reihe unſerer Feinde
getreten iſt und der Grieche nur noch die Wahl hat, vom
engliſchen Strick erdroſſelt oder bulgariſchem Schwert er
ſchlagen zu werden, iſt das Balkanproblem, an deſſen
Löſung ſich bisher Stümper, wie Kenner der europäiſchen
Diplomatie gleichmäßig erfolglos und vergeblich ver-
ſuchten, in ein neues Stadium getreten; und findet ſich der
„Hindenburg der Politik“ bei uns noch, ſo mag es ſchon
geſchehen, was für die kommende Ruhe Europas dringend
zu wünſchen wäre, daß die über ein Jahrhundert alte
Balkanfrage endgültig bei unſerem ſiegreichen Friedens
ſchluß beantwortet wird. Käme es anders, ſo wäre es ein
politiſches Verbrechen: womit zugleich das Ziel gegeben
iſt, vor deſſen Erreichung weder die Bulgaren, noch ihre
gen Verbündeten das Schwert in die Scheide ſtecken

ürfen.
Die rumäniſche Politik, entkleidet aller moraliſchen

Werturteile, die ſchließlich bei einer ſolchen Unterſuchung
nichts zu ſuchen haben, geht von der allerdings irrtüm-
lichen Vorausſetzung aus, daß OeſterreichUngarn dieſen
Krieg verlieren werde. Jn welchem Maße man in Buka-
reſt an die öſterreichiſche Niederlage geglaubt hat, vermag
ich von hier aus, trotz meiner größten räumlichen Nähe
zur rumäniſchen Grenze, nicht zu erkennen; es iſt auch im
Grunde gleichgültig. Genug, daß man es getan hat und
damit zugleich mit Schrecken den ruſſiſchen Sieg zu
fürchten anfing. Jawohl ihn fürchtete, und wer
dem zu widerſprechen glauben muß, der tue mir die Ehre
an und leſe erſt dieſen kurzen Aufſatz zu Ende. Ein ruſſi-
ſcher Sieg mußte Rumänien in Abhängigkeit von Peters-
burg bringen; fielen gar die Dardanellen oder ſtieg auch
nur der ruſſiſche Einfluß nach dem Kriege entſcheidend in
der Türkei, ſo mußte der Rumäne ein Sklave des Ruſſen
werden; gingen aber die rumäniſchen Staatsmänner vor
der Unvermeidlichkeit der Vorausſetzung eines künftigen
ruſſiſchen Sieges in ihrer Betrachtung aus, dann mögen
ſie ſich mit „ſcheinbarem“ Recht geſagt haben: Eile tut not,
um durch ein aktives Eingreifen wenigſtens den Schutz
und die Freundſchaft Englands und Frankreichs gegen-
über ſpäteren ruſſiſchen Bedrückungsverſuchen zu gewinnen,
da Deutſchland, auch wenn es für ſich ſelbſt nicht den Krieg
verlieren ſollte, in jedem Fall ſpäter „zu weit“ ſein würde,
um etwa die Wacht an den Dardanellen und die Verteidi-
gung Rumäniens im Bunde mit dieſem gegenüber dem
nächſten ruſſiſchen Vormarſch auf dem Balkan zu über-
nehmen. So mögen die ſcheinbar einſichtigen Politiker in
Bukareſt gerechnet haben, indem ſie, wie alle Welt, ſofern
ſie wenig oder nichts von Politik verſteht, auf den angeb-
lich notwendig ruſſiſch-engliſchen Gegenſatz der nahen Zu-
kunft ſpekulierten und danach ſich einrichteten. Rumänien
kämpft aber nur neben Rußland, aber im Bunde mit
England. Daß es daneben in unſerem neueſten Feindes-
lande Schurken gibt, die die Begründung für ihre poli-
tiſche Haltung in ihren Taſchen tragen, weiß ich auch, aber
ſie kommen für eine ernſthafte Beurteilung der rumäniſchen
Politik nicht in Frage; höchſtens als Beweis, daß auch in
dieſem Lande, wie in Jtalien, der Straßenſchmutz bis in
die Türen der Paläſte dringt. Nur die „unbeſtochene“
amtlich-törichte Politik Rumäniens, wie ſie ſich meiner
Auffaſſung darſtellt, ſollte hier mit wenigen Strichen
ſkizziert werden, wobei allerdings hinzuzufügen iſt, daß
politiſche Kurzſichtigkeit beim Staatsmann als Schuld
kaum leichter wiegt, wie Beſtechlichkeit. Mit den Bul-
garen aber hätten die Rumänen alleſamt, ob beſtochen oder
nicht, am liebſten auch nach Kriegsbeginn gegen Oeſter-
reich Ungarn dauernd Frieden gehalten, denn die gleich
mäßige Vergrößerung beider Länder wäre den Rumänen
als Erhaltung des Gleichgewichts der Kräfte zwiſchen
beiden und damit die Hinausſchiebung einer Löſung der
Balkanfrage nur willkommen geweſen.

Es iſt anders gekommen und zu unſerem eigenſten
deutſchen Elück! Jetzo gilt es, die Gelegenheit beim
Schopf zu packen und dafür zu ſorgen, daß das deutſche
Kriegsziel, ſo wie es alle kennen, die nicht um einen
fürſtlichen Nationalausſchuß herumwedeln, und der bis
Meſopotamien reicht, auch in ſeinem wichtigſten geogra
phiſchen Mittelſtück, dem Balkan, verwirklicht wird. Wohl
weiß jeder Deutſcher, daß unſere Bajonette beim nächſten
Ernſtfalle ebenſo wie dieſes Mal in der Aegäit ſich ſpiegeln
werden. Wichtiger für uns iſt, daß die Wiederholungdieſer Notwendigkeit nicht ſobald eintreten möge. Das
aber kann nur geſchehen, wenn dort unten ein Volk regiert,

Aus Unabhängige Nationakkorreſpondeng“
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das aus eigenſtem Lebensintereſſe heraus, und nicht etwa
aus papiernen, oder gar moraliſchen Gründen mik uns im
Bunde bleibt und ſtark rung iſt, um auch alleine ge
fürchtet zu werden. Und dieſes Volk gibt es bereits und
wird es in noch größerem Maße geben, wenn man ihn
wiederum beim Friedensſchluſſe gibt, was es mit ſeinem
tapferen Schwert verdient.

Die Geſchichte des Bolkans ſeit etwa dem Berliner
Kongreſſe iſt durch den Widerſtreit der Intereſſen der
europäiſchen Mächte, wie ihrer gegenſeitigen Eiferſucht
bedingt. Daß aber dieſe Sucht, dort unten im Balkan zur
Geltung zu gelangen, immer eifernd blieb, weil niemand
das Ziel erreichte, lag nicht zuletzt daran, daß es an Ort
und Stelle keine überragende Macht gab, die gegebenen-
falls ſelbſt als Erbe der Türken in Europa hätte auftreten
können. Denn als vor vier Jahren die Türkei von ihrem
mazedoniſchen Ballaſt befreit wurde und ſo erſt den Weg
zu ihrer Wiedererſtarkung fand, waren es gleich vier, etwa
gleichgroße Königreiche, an deren Häfen die europäiſchen
Diplomaten über ein Menſchenalter ihr Jntriguenſpiel
getrieben haben, die ſämtlich führen, von denen aber kein
einziges ſich vom anderen führen laſſen wollte. Und dieſer
Zuſtand, der ſich, mutatis mutandis, gut mit vergangener
deutſcher Uneinigkeit vergleichen läßt, behagte niemandem
mehr, als dem Ruſſen, da er ſo hoffen konnte, bei guter
Gelegenheit Konſtantinopel zu verſchlucken und Herr über
die Schwachen zu werden; war doch unter ſeinem hohen
Protektorat der Balkanbund der Kleinen entſtanden.

Die Wiederkehr einer ſolchen und ähnlicher Gefahren
iſt durch den Krieg zunächſt beſeitigt. Aber dieſes Ergeb
nis allein bedeutet doch auch für unſere amtliche Politik
noch keinen entſcheidenden Erfolg; der würde erſt ein
treten, wenn ein Zuſtand auf dem Balkan geſchaffen wird,
der die Wiederkehr der Vergangerheit deshalb unmöglich
machte, weil inzwiſchen ein „Preußen des Balkans“ ent
ſtanden iſt. Und man braucht dieſe neue Vormacht nicht
erſt lange zu ſuchen: die Bulgaren haben ſchon bewieſen,
daß ſie es bereits ſind. Aus dieſem Grunde iſt die rumä-
niſche Kriegserklärung in Wien ein Glück für uns, und
ganz beſonders warme Anhänger unſeres Herrn Reichs
kanzlers haben nun alles Recht, ihn zu dieſem jüngſten,
wenn auch vielleicht ungewarteten Erfolge ſeiner Politik
zu beglückwünſchen. Denn damit iſt jede ſchädliche Rück-
ſicht gegenüber Rumänien geſchwunden und die Eefahr
einer falſchen Politik, die Rumänien durch Ueberlaſſung
Beſſarabiens vergrößern wollte, beſeitigt. Da in dieſem
Falle das Kräfteverhältnis zwiſchen Bulgarien und Ru
mänien der gleiche geblieben wäre, und mit ihm die Riva-
lität und das Jntriguenſpiel der diplomatiſchen Künſtler
und Handwerker. Jetzt dagegen iſt auch der Weg nach
Norden für den Bulgaren frei geworden, und von ſeinem
Feinde mag es nachher fortnehmen, was ihm beliebt; ob
mehr oder weniger, hat er allein zu entſcheiden.

Und nicht viel anders verhält es ſich bei Griechenland.
Auch dieſem Lande gegenüber ſind uns die Wünſche Bul-
gariens ſehr viel maßgebender, als die ſeiner Einwohner.
Mag ſein, daß die Griechen mit Teilen Albaniens ent-
ſchädigt werden können, wenn ſie auch ferner neutral
bleiben und die bulgariſchen Anſprüche an der Aegäis
gutwillig befriedigen. Jn jedem Fall ſollte man es auch
in Athen einſehen, falls der Blick nicht durch Gold geblendet
iſt, daß es für Griechenland ſelbſt vorteilhafter iſt, wenn
an der nördlichen Küſte ſeines Meeres die Bulgaren, und
nicht etwa die Engländer herrſchen. Greifen aber die
Griechen feindlich in dem Völkerkampfe ein, ſo wird ſich
ihr Schickſal um ſo ſchneller erfüllen.

Ein Groß Bulgarien ſchaffen, das ſtark genug iſt, die
Führung der anderen Balkanſtaaten oder was von ihnen
übrig bleibt, zu übernehmen, iſt das Ziel, das der Deutſche
neben dem Bulgaren vertreten muß. Jndem wir ſolche
Politik treiben, ſorgen wir nur für uns. Denn der müßte
ein Tor ſein, wenn er nicht gleichzeitig zünftiger Diplomat
iſt, der da meinte, Rußland würde aufhören, künftig Kon
ſtantinopel für ſich zu begehren; und wiederum: der wäre
ein Diplomat, der nicht davon überzeugt wäre, daß nur eine
natürliche politiſche Jntereſſengemeinſchaft auf die Dauer
Staaten und Völker miteinander verbinden kann. Für
Deutſche und Bulgaren aber wäre ſie durch die Schaffung
des größeren Bulgarenreiches gegeben. Denn weil der
ruſſiſche Zar der Erbfeind ſeiner Titelvetters in Sofia
bleiben müßte, blieben dieſer und ſein Volk unſere
treueſten Freunde: weil ſie uns brauchten. Die deutſche
Brücke aber nach dem Orient wäre ſo in guten Händen
und bewacht.

Spende des Königs von Bayern für Errichtung
von Volksküchen

München, 4. Okt. König Ludwig richtete an den
Staatsminiſter Freiherrn v. Soden aus Berchtesgaden
unter dem 3. Oktober nachſtehendes Handſchreiben

Mit lebhaftem Intereſſe verfolge ich alle Maßnahmen und
Einrichtungen auf dem unter den gegebenen Verhältniſſen ſo
wichtigen Gebiete der Volksernährung. Unter den Vor
ſchlägen, durch die beſonders in den Städten die Lage der von
Ernährungsſchwierigkeiten bedrohten Bevölkerungskreiſe er
leichtert werden ſoll, erſcheint mir der Gedanke, in großzü-
giger Weiſe Volk sküchen und ähnliche erfreuliche Speiſe
anſtalten einzurichten, vorzugsweiſe berückſichtigungs- und
nachdrücklich unterſtützungswert. Mit Befriedigung höre ich,
daß die weitere Ausgeſtaltung und r derartiger
Einrichtungen in den Städten des Landes tackräftig in An
griff genommen werden 7 Jch finde mich deshalb bewogen,

r Förderung ſolcher n wetaee Verfügung die
Summe von 200 000 Mark aus der zu meiner Verfügung ſte
henden Mitteln zuzuwenden. Mag es der zielbewußten, un
verdroſſenen Arbeit der ſtaatlichen und gemeindlichen Stellen
gelingen, im Volke die Erkenntnis zu ſtärken, daß für ſeinen

ngsſtand ausreichend geſorgt iſt. Jch ver raue darauf,daß alle Volterreife gusharren, getragen von dem Bewußtſein,

ſie hierdurch mitwirken an dem ſiegreichen Kampfe gegen
unſere Feinde, und daß die in der Heimat gebrachten Opfer

ſtehen hinter den ungleich größeren Mühen und
Drangſalen unſerer heldenhaften Kämpfer auf den Kriegs
ſ

Landtagserſatzwahl
Reufalz (Oder), 4. Okt. Bei der heute ſtattgehabten Land

r im Wahlkreis Grünberg-Freyſtadt wurde, anſtelle
des verſtorbenen Abgeordneten Neumann-Großenborau Generol-
leuingnt Nikiſch v. Roſeneck auf Bielitz mit 252 Stimmen
ge

Abreiſe des deutſchen Botſchafters aus Konſtantinopel
onſtantinopel, 4. Okt. Der deutſche Botſchafter Graf

Wolff-Metternich hat heute ſeinen Urlaub angetreten.

Der bulgariſche Heeresbericht
Sofia, 4. Oktober. Mitteilung des Generalſtabes

4. Oktober.
Mazedoniſche Front

Zwiſchen dem Preſpa-See und dem Wardar lebhafte
Tätigkeit der Artillerie und der Jnfanterie; wir brachten Ver
ſuche des Gegners, nördlich der Linie, welche vor den Dörfern
Strupino und Balowo gebildet wird, vorzugehen, ſchon
im Entſtehen zum Scheitern. Oeſtlich vom Wardar bis zum
DojranSee ſchwaches Geſchützfeuer; unſere Artillerie hat zwei
feindliche Kompagnien, die ſüdbſtlich vom Dorfe Doldſcheli am
Fuße der Belaſitza Planina ſchanzten, zerſtreut. An der Struma
front Ruhe. Erbitterte Kämpfe um die Dörfer Karadſchokiöj,
Jenikiöj und Kadrieh; feindliche Jnfanterie, welche ſich am
Morgen dem brennenden Dorfe Jenikiöj hatte nähern kön-
nen, wurde angegriffen und in ihre alten Stellungen zurück-
geworfen. An der Aegäiſchen Küſte lebhafte Kreuzertätigkeit.

Rumäniſche Front
An der Don aufront waren die fünfzehn oder ſechszehn

Bataillone ohne Artillerie zählenden feindlichen Truppen,
welche die Donau bei Riahowo überſchritten hatten, vor
gerückt und hatten die Dörfer Sliwopol, Kajamhle, Boriſſowo,
Malkowranowo, Galemowranowo und Breſchlian beſetzt; um
ſie zurückzuwerfen, führten wir zwei Kolonnen von Ruſtſchuk und
von Tutrakan her konzentriſch gegen ſie vor. Geſtern, am 3. Okt.,
griffen die von Ruſtſchuk her vorrückenden Truppen den Feind
an und zwangen ihn bald, ſeine Rettung in der Richtung auf die
von der Monitor-Flottille zerſtörte Brücke zu ſuchen; das Schlacht
feld iſt bedeckt mit der vom Feinde hinterlaſſenen Gefallenen.
Gegen Abend beſetzten wir die Dörfer Rjahowo und Bobpwo.
Die feindlichen Truppenteile gingen in Unordnung oſtwärts
zurück, wobei ſie auf unſere von Tutrakan vorrückenden Trup-
pen ſtießen. Der umfaßte Feind zerſtreute ſich in verſchiedenen
Richtungen, und heute vollenden unſere Truppen ſeine Ver
nichtung.

Die rumäniſchen Truppen haben in den von ihnen
beſetzten Dörfern ebenſo, wie auf ihrem Rückzuge auf der Do
brudſcha ſchwere Grauſamkeiten begangen: Frauen,
Greiſe und Kinder wurden hingeſchlachtet, vielen der Opfer ſind
die Augen ausgeſtochen und die Zungen abgeſchnitten.

Jn der Dobrudſcha ſtarke Tätigkeit von Artillerie und
Infanterie auf der ganzen Front; alle Verſuche der feindlichen
Jnfanterie, vorzudringen, wurden durch unſer Feuer und glück-
liche Gegenangriffe erſtickt.

An Ufer des Schwarzen Meeres hat ein ruſſiſches Kriegsſchiff
die Höhen bei dem Dorfe Tatladſchekiöj beſchoſſen. Unſere
Waſſerflugzeuge haben einen Waſſerflugzeugsſchuppen am Ta
ſchawluSee, nördlich von Konſtanza, mit großem Erfolge an

gegriffen. Miniſter Rad oslawow.
Der rumäniſche Heeresbericht

vom 83. Oktobr. Nordweſtfron?: Wir nahmen im Laufe
der Kämpfe am Berge Giurgiu Hargitza 3 Offig. 300 Mann ge
fangen. Wir erbeuteten einen Wagen mit Kriegsmaterial.
Währen des Rückzuges auf Caineni am 29. Sepetmber
nahmen unſere Truppen im AlutaTal 300 Mann gefangen
und erbeuteten 5 Ma Jetzt machen ſie in der ge
birgigen Gegend auf dem rechten Ufer der Aluta Gegenan-
griffe. Jm Jiu-Tale griff der Feind in der Gegend am
Berge, Oboroca bei Petroſenh heftig an. Er verwandte
dabei erſtickende Gaſe. Seine Angriff wurden abgeſchlagen.
Ebenſo ſchlugen wir feindliche Angriffe bei Orſova zurück.
Auf der Südfront und in dex Dobrudſcha greifen wir
weiter heftig an. Auf der ganzen Front leiſtete der Feind ſehr
erbitterten Widerſtand.

vom

Das furchtbare Artilleriefener an der
Sommefront

Ueber die letzten Kämpfe an der Sommefront, be-
ſonders in der Nähe von Les boeufs ſchreibt der Bericht
erſtatter der „Daily News“ ſeinem Blatte unter anderem:

An der äußerſten linken Flanke haben unſere Truppen am
ſchwerſten Zu kämpfen. Ueberall ſind ſie hier dem heftigſten
Feuer des Feindes ausgeſetzt. Als ſie über die erſten Wellen
hinweg waren, tauchten wieder aus unterirdiſchen Stellungen
die fürchterlichen Maſchinengewehre auf, die unſere
Reihen lichteten. Die deutſche Artillerie feuert
aus Stellungen, die zum Teil mit ſchweren Eiſen-

platten befeſtigt ſind. Beſonders das Dorf Gueude-
court war äußerſt ſtark befeſtigt. Die Engländer erlitten
hier ſchwere Verluſte, beſonders die Leiceſter-Regimenter.
denen es nach erbittertem blutigen Kampfe gelang, in die erſten
feindlichen Linien einzudringen.

Von dem ungeheueren Artillerieduell kann
man ſich keine Vorſtellung machen. Ueber tauſend Geſchütze ver
wendet der Feind gegen unſere Front; mindeſtens ebenſoviel
gegen die Franzoſen. Da wir und unſere Verbündeten zum
wenigſten ebenſoviele Geſchütze ins Feuer bringen, feuern
täglich weit über 4000 Geſchütze, wovon drei Viertel
ununterbrochen Tag und Nacht ihre Arbeit verrichten.
Von Zeit zu Zeit feuern etwa tauſend Geſchütze auf
einmal, und dieſes ſogenannte Salvenfeuer dauert gewöhn-
lich 30 bis 40 Minuten. Dann kann man überhaupt nicht
mehr unterſcheiden, von woher der Donner eigentlich kommt.
Wenn eine ſolche Salve vorüber iſt, folgt gewöhnlich plötzliche
Stille; das Zeichen zum Angriff unſerer Jnfanterie. Aber im
ſelben Augenblick eröffnen die Deutſchen ein ſchreck-
liches Feuer und gleich darauf ſieht man die Körper
unſerer Leute in die Luft geſchleudert.

An zwei Punkten war in den letzten Tagen das Feuer
ganz beſonders ſchrecklich: in der Nähe von Cléry, wo ein
fürchterlicher Orkan franzöſiſcher Granaten ununterbrochen
über das Gelände fegte, und in der Nähe von Morval. Ueber
der ganzen Front liegt ſchwerer Rauch, durch welchen nur
die Feuerſtrahlen der explodierenden Granaten und die Blitze
an den Geſchützmündungen hindurchbrechen. Es iſt ganz un
möglich, dieſes Schauſpiel zu beſchreiben.

Die Entente im Kino
Genf, 4. Okt. An den Genfer Anſchlagſäulen ſind ſeit

einigen Tagen grelle Plakate zu ſehen, in denen der
Touring- Klub France kinematographiſche Aufführungen
und Vorträge ankündigt, einmal die deutſche Kriegführung
und dann über die Gründe, warum die Entente ſiegen
werde. Der Erlös der Vorſtellungen ſoll dem Unter-
ſtützungsfonds für franzöſiſche Frontſoldaten zufallen.Gegen dieſes Verfahren veröffentl n im „Journal de
Geneve“ zehn angeſehene Genfer Bürger eine energiſche
Proteſterklärung.

Die Militär und Zivilgewalt in der Schweiz
Bern, 4. Okt. (Schweizeriſche Depeſchenagentur.)

Der Nationalrat lehnte mit 98 gegen 56 Stimmen einen
Antrag der Welſch- Schweizer ab, der darauf aäbzielte, die
Militärgewalt einzuſchränken, ebenſo mit 94
gegen 35 Stimmen einen Antrag der Sozialdemokraten,
der die gleiche Forderung, nur in ſchärferer Form, auf-
ſtellte, nachdem die Mitglieder des Bundesrats erklärt
hatten, daß die Verhältniſſe zwiſchen Militär- und Zivil-
gewalt durch die Geſetze genügend geklärt und genau um-
ſchrieben ſeien.

p.

Die Verhandlungen des Hauptausſchuſſes

des Reichstages
Berlin, 4. Okt. Der Hauptausſchuß des Reichstages

führte heute die ſtreng vertraulichen Verhandlungen in engerem
Kreiſe mit der Regierung fort. In ewie ſind dieſe Bera-
tungen, wozu bekanntlich Reichstagsmitglieder als Zuhörer kei
nen Zutritt haben, ſo gefördert worden, daß ſie vorausfichtlich
heute zum Abſchluß kommen werden. Dann wird, wie
geſtern angekündigt, der Hauptausſchuß morgen die am Sonn-
abend abgebrochenen Beratungen wieder aufnehmen, die zwar
ebenfalls vertraulicher Natur ſind, zu denen aber auch Abgeord
nete als Zuhörer wieder zugelaſſen ſind.

Amerika und England zur Friedensfrage

Mancheſter, 30. September. „Mancheſter Guardian“ ver
urteilt im Leitartikel Lloyd Georges Kundgebung an die
Vereinigten Staaten. Das Herannahen des Frie-
den s, ſagt das Blatt, müſſe eines Tages doch durch die Neu
tral en, und zwar beſonders durch Amerika kommen. Wir
verſtehen deshalb nicht, weshalb Lloyd George es für notwendig
gehalten hat, jede „Einmiſchung“ zurückzuweiſen. Von irgend
welcher Einmiſchung außer von Anregzungen oder Ratſchlägen
kann nicht die Rede ſein, und wir wiſſen nicht, weshalb wir nichtzur geeigneten Zeit Ratſchläge der Staatsmänner in Waſhington
anhören oder freundſchaftlich berückſichtigen ſollten. Wir wiſſen
nicht weshalb man den Vorſchlag abblitzen läßt, ehe er noch
gemacht war. Das Blatt glaubt nicht, daß die Zeit für eine
neutrale Vermittlung ſchon gekommen ſei, aber es weiſt darauf
hin, daß Lloyd George der Kriegsſekretär iſt, und daß nur der
Premierminiſter oder der Staatsſekretär des Auswätigen befugt
ſind, im Namen der Nation zu ſprechen, falls England tatſächlich
aus gewichtigen Gründen ablehnen ſollte, ſeine politiſchen Ziele
mit den Vereinigten Staaten zu erörtern.

Die Luftangriffe auf Bukareſt
Bern, 4. Okt. „Journal“ (Paris) bringt eine Drah

tung ſeines Bukareſter Mitarbeiters über die Lage in
der rumäniſchen Hauptſtadt. Deutſche Luft-
ſchiffe und Flugzeuge hätten die Städte Conſtanza,
Piatra, Neamzu und Bukareſt bei Tag und bei
Nacht mit Bomben beworfen, die viele Opfer gefor-
dert hätten, da die Bevölkerung allen Anordnungen der Be
hörden zum Trotz ſich während der Bewerfung auf den
Straßen aufhalte, um das ſeltſame Schauſpiel zu ge
nießen; auch die Schrapnellſplitter der rumäniſchen Ab
wehrkanonen hätten ſchon viele getötet. Erhebliche Be
lohnungen ſeien bereits für die Herabholung von Luft
ſchiffen und Flugzeugen ausgeſetzt worden. Jn einem
Bukareſter Briefe im „Petit Pariſien“ heißt es, daß nach
2 Uhr jeder Verkehr unterbrochen ſei: nur mit beſonderen
Ausweiskarten des Polizeipräfekten dürfe man die Straße
betreten, alle Theater ſeien geſchloſſen, vorläufig auch die
drei größten Cafés, darunter das berühmte Cafs Capſa,
um der Verbreitung aufregender Nachrichten durck
Peſſimiſten vorzubeugen. Acht Tage hindurch ſei kein
r gegangen, Poſt und Telephon arbeiteten
nicht mehr.
Die fünfte ſchwediſche Anleihe ſeit Kriegsbeginv

Stockholm, 4. Okt. Die neue ſchwediſche Staatsanleihe
von 50 Millionen wird ab heute zur Zeichnung aufgelegt.
Der Zeichnungspreis iſt 99,55. Leitende ſchwediſche
Großbanken nahmen an der Finanzierung der Anleihe teil.
Es iſt „die fünfte einheimiſche Kriegsanleihe ſeit Kriegs
beginn. Die erſte Anleihe betrug 30 Millionen, die zweite
35 Millionen, die dritte 5724 Millionen und die vierte
60 Millionen Kronen.

Die Warenumſatzſteuer
Am 1. Oktober 1916 iſt das Warenumſatzſteuergeſ in

Kraft getreten. Das Geſetz beſtimmt, daß jeder, der im Jnlande
ein ſtehendes Gewerbe betreibt, binnen dreißig n nach
Schluß des Kalenderjahres den Geſamtbetrag der Zahlungen
der Steuerſtelle anzumelden hat, die er im Laufe des Jahres
für die im Betriebe ſeiner inländiſchen Niederlaſſung gelieferten
Waren erhalten hat. Unter Gewerbebetrieben ſind auch Betriebe
der Land und Forſtwirtſchaft, der Viehzucht, der Fiſcherei und
des Gartenbaues, ſowie der Bergwerksbetrieb zu verſtehen. Be
freit von der Abgabe ſind nur Geſchäfte mit einem jährlichen
Umſatz von nicht mehr als 3000 Mark. Für dieſe beſteht eine
Verpflichtung zur Angabe und Abgabe nicht. Als Unterlage für
die Steuerpflicht und die B ung der Steuer dient die Buch-
führung, die damit gewiſſermaßen ſelbſt für die kleinſten Ge-
ſchäfte zwangsweiſe zur Vorſchrift gekommen iſt. Die Abgabe be
trägt 1 Mk. von je 1000 Mk. Umſatz, wobei unter Umſatz die durch
Barzahlung erledigten Warenlieferungen zu verſtehen ſind.
Warenlieferungen auf Kredit ſind erſt dann ſteuerpflichtig,
wenn ſie bezahlt werden. Liegt eine geregelte Buchführung nicht
vor und iſt der Betriebsinhaber daher nicht imſtande, den tak-
ſächlichen Geſamtbetrag der Zahlungen anzugeben und fehlen
ihm auch ſonſtige Unterlagen für die genaue Berechnung des
Geſamtbetvages, ſo hat er unter Verächerung dieſer Tatſachen,
den Geſamtbetrag der Zahlungen ſchätzungsweiſe anzugeben und
danach die Steuer entrichten. Die Steuerſtelle iſt aber auch
berechtigt, die Schätzung ſelbſt vorzunehmen, beſonders dann,
wenn ſie Bedenken trägt, den geſchätzten Betrag als richtig anzu
ſehen. Bei Umſätzen von 200 000 Mark und darüber iſt die
Steuerſtelle ferner berechtigt, für das kommende Kalenderjahr
vierteljährlich Abſchlagszahlungen einzufordern. Als Waren
lieferung gilt die Uebertragung beweglicher Sachen auch dann,
wenn ſie ohne vorgängige Beſtellung erfolgt. Lieferungen von
Gas, rentleſeg trom und Leitungswaſſer gelten ebenfalls
als Warenlieferungen. Dagegen gelten nicht als Waren

r Urheber und ähnliche Rechte, Wertpapieve, Schecks,
nknoten, Papie Geldſorten und ſämtliche Wertgzeichen,

auch nicht Grundſtücke und den Grundſtücken gleichgeſtellte
e.

Steuerpflichtig ſind alſo, mit anderen Worken, alle Vertaäufe
im Jnlande von Waren und beweglichen Sachen, ſoweit ſie
durch Barzahlung geregelt worden ſtnd, Verkäufe auf Kredit erſt
dann, wenn Barzahlung geleiſtet wird. Steuerfrei ſind en
alle mit dieſen Einnahmebeträgen durch Bank- und Wertpapier-
verkehr vorgenommenen Die Geſchäftswelt,
Handwerk und Handel werden daher am beſten tun, über ihre

en Warenli en erfolgten Ei men, wobei auch
müſſen, genau Buch zu führen.ie die Betriebsinhaber durch Schegeünne auf ihre eigenen

Bankkonten oder anderweitige Abhebungen h

triſchem St d Leitu e d a den u Sriſchem Strom und Le er dur enmeinden ader Gameindeverbände,

e



vom 3. Okt. nachmittags. Nördlich der Somme ziemlich hef-
tiger Artilleriekampf in der Gegend nördlich von Rancourt. Die
Deutſchen verſuchten aus dem Gehölz von St. Pierre Vaaſt vor
p v aber Sperr und Maſchinengewehrfeuer warfen ſie ſo
ort in ihre Ausgangsgräben zurück. Die Franzoſen machten

einige Gefangene. Ueberall ſonſt verlief die Nacht ruhig.
Jm Laufe des geſtrigen Tages

ein deutſches Flugzeug i

m
fünftes Flugzeug ab, das ſüdliBoden ſnrgte

Orientarmee: Am linken Ufer der Strumg wurden
zwei neue Gegenangriffe der Bulgaren auf die von den län
dern am 80. September eroberten Stellungen unter igen
Verluſten für eind abgeſchlagen. Jn der Gegend der
Czerna befinden ſich die Serben in weiterem Fortſchreiten auf
den weſtli Hängen und auf dem geren Kamm nördlich des

an. Die ſerbiſche Jnfanterie nahm geſtern die erſten
Gräben des Feindes auf den Höhen des Starkrovgrob. Eine
neue vulgariſche Batterie iſt von den Serben erobert worden.
An unſerem linken Flügel hält das ſchlechte Wetter an.

Vom 3. Oktober. abends fAn der Somme Front brachte
uns ein Angriff auf beiden Seiten der Straße Péronne-Ba-
paume in den Beſitz eines wichtigen Grabens nördlich von Ran

z m nie r drei R e Südich des Fluſſes ziemli e Tätigkeit der Artillerie und dern er iſt ws zu melden von der
brigen Front.

Belgiſcher Bericht. Am 3. Oktober ſpielten amNachmittag in Gegend Dixmuiden Artilertetännte ab. v

Franzöſiſcher Bericht aus Saloniki vom 3. Ok
tober. Infolge der von den Serben in der des Kiamakſchalan gelieferten ſiegreichen Kämpfe gaben die Bulgaren ihre
Stellungen am Strakrovgrob und am Fluſſe Brod auf. Es
ſcheint, daß ſie ſich nordwärts zurückziehen. Die Serben beſeh
ten Sowitſch, die franzöſiſchen Truppen Petrowatſch und Wrblt.

uf dem rechten Flügel nahmen engliſche Truppen Jeniköj öſtlichA

Skruma.

Der engliſche Heeresbericht
vom 3. Oktober nachm. Südlich der Ancre Ruhe. Wir unter
en einen erfolgreichen Ueberfall auf Laufgräben ſüdlich von

o

Vom 3. Oktober abends. Schwerer Regen während der Nacht
und am frühen Morgen. Die Kämpfe in der Nähe von Eaucourt
l'Abbaye ſchreiten befriedigend fort. An anderen Stellen Ruhe
mit Ausnahme zeitweiſe ausſetzenden Artilleriefeuers. Die
Witterung behindert die Tätigkeit der Flugzeuge. Eines unſerer
Flugzeuge wird vermißt.

Engliſcher Bericht gus Salonik'i vom 3. Oktober.
Drei bulgariſche Bataillone griffen unſere neuen Stellungen auf
dem öſtlichen Struma-Ufer an. Der Angriff brach in unſerem
Feuer zuſammen. eines unſerer Bataillone machte
Bajonettangriff 40 Gefangene. Unſere Flieger belegten einen
Truppventransport und einen nach Seres fahrenden Zug mit
Bomben.

Der ruſſiſche Heeresbericht
vom 3. Oktober. Weſtfront: In den Gegenden von Zaturch
(38 Kilometer von Wladimir-Wolynski), Wola Sadowskaja und
Sgzelwow ſpielten ſich erbitterte Kämpfe ab. Unſere Truppen
nahmen ſtellenweiſe Teile der Stellung des Feindes, der mit
äußerſter Erbitterung Widerſtand leiſtet. Am Ufer der Ceni-
owka und in der Gegend der Höhen am rechten Ufer der Zlota
Lipa dauert der erbitterte Kampf an. An der Ceniowka unter
nahm der Gegner, nachdem er beträchtliche Verſtärkungen heran-
geführt hatte, einen Angriff, den wir durch unſer Feuer zurück-
trieben, wobei wir dem Feinde noch große Verluſte beibrachte r.
Der hartnäckige Kampf in dieſer Gegend dauert an. Wir machten
dort am 2. Oktobr mehr als 1000 Gefangene. Die Geſamtzahl
der in der Gegend am 30. September, am 1. und 2. Oktober ge-
machten Gefangenen ſtieg auf 5000, darunter 8 Offiziere und
600 Soldaten der Deutſchen.

Kaukaſusfront: Es iſt nichts wichtiges zu melden.

Die engliſchen Verluſte
London, 2. Oktober. „Daily Telegraph“ meldet folgende

Zufammenſtellung der engliſchen Verluſte: Jm Juli
7071 Offiziere und 52 001 Mann, im Auguſt 4693 Offiziere und
123 097 Mann, im September 5403 Offiziere und 113 780
Mann, zuſammen 17167 Offiziere und 288878 Mann.

Provinz Sachſen und Umgebung

bei einem.

Der Krieg und die Krieger
Wernigerode, 4. Okt. (Sein 65jähriges Dienſt

jubiläum) konnte am 1. Oktober unſer langjähriger Mitbür-
ger, der in Haſſerode im Ruheſtand lebende General Auguſt
von Lentze begehen. General von Lentze, der erſte Komman
deur des 17. Armeekorps, das über zehn Jahre unter ſeinem
Kommando ſtand, wurde am 22. Juni 1832 in Soeſt geboren, iſt
alſo jetzt 84 Jahre alt. Er iſt ſtets als einer der tüchtigſten
Heerführer hochgeſchätzt worden und ſchied 1902 aus dem
Dienſte, nachdem ihm der Schwarze Adlerorden verliehen wor
den war.

R Eiſenach, 4. Okt. (Der Opfertag für die deut
ſche Flotte) ergab für die Stadt Eiſenach, ſoweit die Stru-
mung in Frage kommt, die erfreuliche Summe von 6400

Naumburg, 4. Okt. (Der Marine-Opfertag)
am Sonntag erbrachte hier einen Erlös von 2741,75 Mark.

Eilenburg, 4. Okt. (Der Ertrag des Opferta-
ges.) Die Sammlung für unſere „blauen Jungens“ hat in
Eilenburg die ſchöne Summe von über 2500 Mark eingebracht.
Die Ortſchaften aus der Umgebung ſtehen mit ihren Samm-
lungsergebniſſen noch aus.

Jugendpflege
TCöthen, 4. Okt. Eine Verſammlung ſämt-licher in der Jugendwehrarbeit tätigen Füh-

rer Anhalts) fand am Sonnabend hier ſtatt. Erſchienen
waren etwa 70 Herren. Landgerichtsrat Dr. Beher, der Vor
ſitzende der Landeszentrale für Jugendpflege im Herzogtum An
halt, führte in der Eröffnungsanſprache aus, der Zweck der Ver
ſammlung ſei, nach zweijähriger Arbeit einen Rückblick zu werfenauf das bisher Geleiſtete, Erfahrungen auzantanf den und
Wünſche zu äußern. Mittelſchullehrer Loh mann Bernburg
ſprach über „Richtlinien über die beſte Art der künftigen Arbeit
in unſeren Jungwehren guf Grund der bisherigen Erfahrungen
und der örtlichen Verhältniſſe“. Er zeigte, wie notwendig die
Einrichtung der militäriſchen Vorber?itung ſei, um unſerem
Volke eine gute Zukunft zu ſichern, und daß das Weſen der mili
täriſchen Vorbereitung nicht in der Nachahmung möglichſt vieler
militäriſcher Formen, in keiner Soldatenſpielerei beſtehe, ſondern
in der Ausbildung der körperlichen, geiſtigen
und ſittlichen Kräfte durch einen gründlichen Turnbe-trieb. Es ſei unumgänglich notwendig, daß die Jungwehren
Hand in Hand gingen mit den beſtehenden Vereinen, den
Schulen, der Kirche, dem Elternhauſe und dem Ar-
beitgeber. Redner betonte auch beſonders die Pflege des
Geſanges und die Bekämpfung von Schmutz und Schund in Wort
und Bild. Zichenlehrer Knieſtedt- Deſſau ſprach über das
Thema: „Welche Uebungen ſind beſonders im Winterhalbjahr in
der Jugendwehr zu treiben?“ Er ſtellte für das ganze Winier-
halbjahr einen ſorgfältig durchdachten Arbeitsplan auf, der allen
Jungwehr- Führern reiche Anregung für ihre künftige Arbeit bot.
Jn der folgenden regen Ausſprache wurde der Wunſch geäußert,
daß, wie ſchon in einigen Städten, Jungwehr und Turn
vereine ſich zu gemeinſamer Arbeit zuſammnſchlte-
ßen möchten.

Kirche, Schule, Jubiläen, Ernennungen

Artern, 4. Okt. 25jähriges Amtsjubiläu m.)
Unſerem Seelſorger, Herrn Paſtor Bauermeiſter, war es
vergönnt, am Sonnabend auf eine 2öjährige Amtstätigkeit zu
rückzublicken. Der Gemeindekirchenrat überbrachte in Gemein-
ſchaft mit der Gemeindevertretung in der Wohnung dez Jubi-
lar mit einer Anſprache des Herrn Sup. Baarts herzliche
Glückwünſche. Als äußeres Zeichen der Verehrung wurde dem
Jubilar ein größeres Kaiſerbild überreicht.

Zeitz, 4. Okt. (Ju biläum.) Der Königliche Steuer
ſekretär, Herr Rechnungsrat Girke, konnte am 1. Oktober
auf eine 25jährige Amtstätigkeit in Zeitz zurückblicken.

Cöthen, 4. Okt. (Jubiläen.) Stadtoberſekretiär Her-
mann blickte am 1. Oktober auf eine v Kämmerer
Gieſeler auf eine 25jährige Dienſtzeit bei der Stadtverwal-
tung Cöthen zurück.

Hettſtedt, 4. Okt. Der Vorſitzende des Man
felder Kreiskriegerberbandes,) Poſtdirektor Plagge,
iſt mit dem 1. Dezember in gleicher Eigenſchaft von hier nach
Zehdenick bei Berlin verſetzt worden.

„Turnhalle“ ſprach

Heimatpflege
W. Jlmenau, 4. Okt. Tagung der

Vereinigung für Heimatpflege.) AmMontag fand hier die Hauptverſammlung der Thüringer Ver-
einigung für Heimatpflege ſtatt. Ein eleitet wurde die Tagung
am ntag nachmittag mit einem Gottesdienſt in der
Stadtkirche. Jn dem anſchließenden M i in der

Kgl. Fa llehrer Piſt er aus Schmal
kalden über m w. riegergrab und Heldenehrung“.
Am Mont nd eine Vorſtand s ſitzung und dann dieeigene Kauptverſamml ung tatt, die von dem zwet-
ten rer der Vereinigung, dem ar Heimaturlaub weilenden, ins Feldgrau erſchienenen Pfarrer Weigelt aus Wan-
dersleben geleitet wurde. Freiin Pawel-Rammingen
aus Amalienruh bei Meiningen W über Weibliche Jugend-
pflege auf dem Lande“. An die Verſammlung ſchloſſen ſich
verſchiedene Beſichtigungen und ein kleiner Ausflug in die
nähere Umgebung von Jlmenau.

Diebſtähle und andere Skrafkaken
Augsdorf, 4. Okt. 8d0 Mark geſtohlen.) Jn der

Nacht zum Sonntag wurde bei dem Bergmann Rieth bier ein
Diebſtahl ausgeführt, der dem noch unermittelten Diebe eine
Beute von 300 Mark eintrug. Das Geld war an zwei
verſchiedenen Stellen aufbewahrt.

Zeitz, 4. Okt. (Räuberiſcher Ueberfall.) Jn
einer der letzten Nächte wurde die ledige Hedwig Pammler aus
Zipſendorf auf dem Wege Meuſelwitz-Zipſendorf von einem
unbekannten Manne überfallen und ihrer Geldtaſche mi
Jnhalt beraubt.

Kus Halle und Umgebung
Halle, den 5. Oktober

Deutſcher Reis
Dieſen Namen verdient die Hirſe, die berufen iſt, den aus

ländiſchen Reis in weitem Maße zu erſetzen. In richtiger Zube-
veitung ſchmeckt ſie ebenſo gut wie Reis; an Nährwert übertrifft
ſie ihn bei weitem. Hirſe enthält geſchält: Eiweiß 11,3 v. H.,
Reis nur 8,0, 3,6 v. H., Reis nur 1,0, Nährſalze 2,3 v. H.,
Reis nur 1,0, lehydrate 67,3 v. H., Reis nur 76,5,
11,3 v. H., Reis nur 13,0. Dem Ueberſchuß an Kohlehydraten im
Reis ſteht der viel wertvollere Mehrgehalt der Hirſe an Giweiß,
Fett und Nährſalzen gegenüber, während zugleich ihr Waſſerge-
halt geringer iſt. Alles in allem iſt ſie alſo ein wertvolleres
Nah rungsmittel als Reis und ebenſo leicht
verdaulich. Hirſe ſollte deshalb in Zukunft wieder viel
mehr angebaut werden, und wieder wie bei unſeren Voreltern
zu Ehren kommen. Dann können wir auf Reis gut verzichten.

Hirſe kann in der Küche zu allen Zwecken wde
Reis verwendet werden. Jhren ſchwach bitterlichen Bei
geſchmack entfernt man durch ſchnelles Abbrühen. Jn Waſſer ge

Thüringer
und

kocht, quillt ſie raſch und ausgiebig und behält ihre körnige Form,
was vielen angenehm iſt. Milch dagegen wirkt verhärtend auf
Hirſe. Sie quillt darin ſchwer auf, wie übrigens auch Reis, und
ſollte deshalb ſtets in Waſſer halb weich gekocht werden, ehe
Milch zuſetzt. Zudem iſt Hirſe außerordentlich ergiebig;
4 Perſonen ergibt ein Viertelpfund, jetziger Preis 10 Pfg., ein
dicke Suppe; ein halbes Pfund mit einem Pfund el ein
Gericht, das Apfelreis an Wohlgeſchmack vielleicht übertrifft. Der
hohe Eiweißgehalt der Hirſe macht ſie für fleiſchloſe Mahlzei
ren W geeignet. Verſäume keine Hausfrau, die ſich ſeit

urzem wieder zuweilen bietende Gelegenheit, Hirſe m 40 Pfg.
das Pfund zu kaufen. Marg. Ehrlöch.

Diakoniſſenhaus. Die kirchliche Einführung des Super-
intendenten Moehr aus Gollnow bei Stettin als Nachfolger
des verſtorbenen ehrwürdigen Paſtors Jordan erfolgt am Diens
tag, den 17. Oktober, nachmittags 33 Uhr.

Gerichtsſaal
Wegen vorſätzlicher Tötung verurteilt.

Danzig, 4. Okt. Das hieſige Schwurgericht v lteheute gegen den 28 Jahre alten Monteur Walter Roſchewi tz
aus Danzig, der angeklagt war, in der Nacht zum 28. Mai d. J.
in Zoppot, als er bei einem Einbruchsdiebſtahl ver worden
war, die Schutzleute auf der dortigen Poligzeiwache,

erſchoſſen zu haben. Die Geſchworenen verneinten
dio Schuld nach Mord, worauf der Angeklagte wegen vor
ſätzlicher Tötung in zwei Fällen zu lbebenslänglichem Zuchthaus
und daurndem Ehrverluſt verurteilt wurde.

man
für
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Schatz im Boden
oman von Agnes Harder

der Drakeſtraße bei Steiners war man in der
Familie zuſammen. Auch Alfred Eyſenblätter war zum
Eſſen gekommen. Steiner hatte eine Erdbeerbowle ange
ſetzt. Man lehnte in bequemen Korbſtühlen auf dem großen
Balkon des Eckhauſes, von dem man in die Bäume des
Tiergartens ſah. Die Hausfrau hatte ihre feinen Finger
um den großen ſilbernen Bowlenbecher geklammert. Er
war feucht beſchlagen. Man hatte gut gekühlt. Sie litt be
ſonders unter der Hitze und beklagte ſich, daß ihr Mann
gar keine Reiſeanſtalten mache, vorläufig natürlich nur an
den Vierwaldſtätterſee, bis es Zeit für Mürren oder
Wengern war.

„Jch ſehne mich nach der Terraſſe am See in Vitznau.
Wenn wir Oſtern nicht an der Riviera waren und Mieze
hatte natürlich keine Luſt dazu ſo nehmen wir doch
immer die Vorſaiſon mit. Aber du haſt Sitzungen über
Sitzungen und arbeiteſt bis in die Nacht! Ich bin über
zeugt, das hängt mit Jhrer abſcheulichen Aktiengeſellſchaft
zuſammen, lieber Eyſenblätter. Sie wird mich noch die
Geſundheit meines Mannes koſten.“

Eyſenblätter lächelte. Er wußte am beſten, daß es
nicht nur die Arbeit war, die die nervöſe Bläſſe auf dem
Geſicht des Hausherrn verſchuldet hatte. Seine Verluſte
waren ins Ungeheure geſtiegen. t

Aber auch ſein anfängliches Glück war gewichen. Ein
anderes Mitglied, das neu aufgenommen war, hatte ihm
die Gunſt Fortunas abwendig gemacht. Rieſenſummen
waren in den letzten Nächten gewechſelt. Das fiebernde
eilende Glück, deſſen Fuß die rollende Kugel kaum berührte,
entwich ihm. Der Boden begann zu brennen. Auch das
Zuſammenſein mit den Kameraden wurde immer pein-
licher. Der Gruß ſeiner Vorgeſetzten immer kühler. Zwar
verließ er ſich auf die Anſtändigkeit Sodens, dennoch ver
mied er das Steinerſche Haus, ſoviel er konnte. Zu heute
hatte Frau von Steiner ihn ſelbſt geladen. Sie hatte am
Fernſprecher über ihren Mann geklagt. Evyſenblätter ſollte
ihr beiſtehen, ihn zum Fortgehen überreden.

n dem großen Salon, auf den ſich die Balkontürenzffneſen, brannte ein mattes, verſchleiertes Licht. Alfred

ſaß ſo, daß ſeine Blicke das Bild Steiners trafen das in

dem gedämpften Schein etwas ſeltſam Lebendiges hatte.
Unwillkürlich verglich er. Wie hatte ſich der Mann ver-
ändert! Die Frau war trotz des leidenden Ausdrucks jung
geblieben.

Steiner fing ſeinen Blick auf.
„Sie vergleichen, Eyſenblätter. Die heiße Arbeit eines

Lebens liegt zwiſchen damals und jetzt.“ Und ſich zu ſeiner
Frau wenden, fügte er hinzu:

„Jch werde morgen Quartier für dich beſtellein Jch
hätte es ja längſt getan. Aber Mieze trennt ſich ungern von
Berlin, nicht wahr?“

Er wandte ſeinen Blick der Tochter zu, die ihm dank-
bar zunickte. Ja, ſie ging ungern fort. Soden konnte ſie
ja nicht begleiten. Aber man würde wiederkommen und
im Herbſt zuſammen auf die Nehrung gehen. Das würde
alles ausgleichen. Die Hochzeit ſollte im Januar ſein, gemeinſam mit der ſilbernen Hochzeit der Eltern. Sie ſah
mitleidig zu ihrer Mutter hinüber, die ſich eben fröſtelnd
nach einem Schal umſah. Sie litt unter der Hitze und
ſchauerte doch vor dem erſten Hauch des Nachtwindes.
Mieze lief hinein und kam nach wenigen Augenblicken mit
einem weißen, weichen Tuch wieder, das ſie um ihre
Schultern legte.

„Ende der Woche ſind wir in Mürren, Mutter. Es
iſt unrecht, daß Vater meinetwegen gezögert hat!“

Aber der Blick, der über die Mutter den Vater eraf,
ſprach davon, wie ſie es ihm dankte.

Ein paar Tage darauf' beglich Steiner einige Wirt
ſchaftsrechnungen, die ſeine Frau ihm vorlegte.

„Was für eine Summe, Liebſte! Jetzt im Sommer,
wo wir keine Geſellſchoften geben! Sieh einmal dieſe
Delikateſſenrechnung. Jſt das nötig? Zweihundert Mark
allein für Krebſe!“

Sie ſah ihn ganz erſtaunt an.
„Darum haſt du dich doch noch nie gekümmert, Her

mann. Deinetwegen führe ich die Wirtſchaft doch auf dieſem
Fuß. Du ißt Krebſe gern. Und Soden iſt faſt täglich zum
Eſſen hier. Jch kann ihm doch nicht Bratkartoffeln geben!
Jch ſcheue mich nun faſt, mit den Rechnungen für unſere
De dgrotten zu kommen. Jch glaube gar, du biſt ſchlechter

aune.“
Sie hatte rote Flecken auf den Wangen und ihre

Stimme zitterte. Der gequälte Ausdruck in Steiners Ge
ſicht wich. Er umfing ſie warm.

„Denke, daß ich ſchlechter Laune bin, Luiſe.
das beſte. Veraib mir.“

Das iſt

Sie weinte an ſeinem Halſe.
„Wenn ich eine zu teure Frau geweſen wäre, Her

mann! Wenn du meinetwegen Sorgen hätteſt! Aber du
haſt mich ja ſo raſend verwöhnt!“

Er wurde faſt ungeduldig. Aber er bezwang ſich.
„Jch glaube, wir haben unſere erſte Szene. Und im

Januar feiern wir unſere ſilberne Hochgeit! Uebrigens
will ich noch mit Mieze ſprechen. Möchteſt du ſie mir
rufen? Aber nein, laß, ich gehe ſelbſt.“

Er ſchritt durch die weiten Räume ſeiner Wohnung.
Merkwürdig, daß er zum erſten Mal empfand, wie ver
ſchwenderiſch ſie ausgeſtattet waren! Der Diener putzte
im Eßzimmer Silber. Die großen Käſten waren geöffnet,
und funkelnd leuchteten ihm die Beſtecke entgegen. Das
Büfett war ausgezogen. Silberne Körbe und Schalen
ſtanden darauf. Frau Luiſe war eine gute Wirtſchafterin.
Sie pflegte alles durchzuzählen, ehe ſie verreiſte. Auf dem
zweiten Korridor kam er zu den Schlaf zimmern. Die
Koffer waren geöffnet, und Mieze ſuchte mit der Jungfer
das Nötige zuſammen. Helle Sommerkleider, Sport-
kleider, Abendtoiletten waren auf den Stühlen ausge
breitet. Der Vater blieb in der Tür ſtehen.

„Das ſollte Soden ſehen, Mieze! Er würde ſich Ge
d machen über die anſpruchsvolle Frau, die er be

ommt.“
Die Tochter ſah auf. Auf der Stirn des Vaters

ſtanden Sorgen, die ſie nicht begriff.
„Soden kennt mich und ich ihn. Er würde mich auch

im weißen Piquskleid lieben.“
mit, Mieze, ich will dir etwas geben.“

folgte ſofort. Jn ſeinem Zimmer nahm er ſie auf
die Knie, als ſei ſie noch ein Kind. Jetzt lachte er.

„Da du ſo tapfer biſt, Mieze, ſo will ich dich belohnen.
Hier haſt du eine perſönliche Schenkungsurkunde über
hunderttauſend Mark. Es iſt mehr als die Kaution, ohne
die Soden nicht heiraten darf. Was würdeſt du aber
ſagen, wenn du dich mit den viertauſend Mark Zinſen, die
dieſes Geld bringt, einrichten müßteſt?“

Sie hielt das Blatt in den Händen, die ein wenig
zi

ch danke dir für das Vertrauen, Vater. Wie ich
mich einrichten würde, weiß ich nicht. Das müßte mich
doch erſt die Zukunft lehren.“

Er winkte lächelnd ab.
Fortſetzung folgt.)



Börſen- und Handelsteil
Jm allgemeinen Wochenbericht der Preisbericht

ſtelle des Deutſchen Landwirtſchaftsrats
wird unter dem 8. Oktober u. a. ausgeführt. Die gegenwärtige
Lage des Welt marktes wird am d durch folgende
Zahlen beleuchtet: Der W Stand des Weizenpreiſes
in NewYork war in der letzten Woche am 25. September mit
13845. Cents pro Buſhel für Northern I ulnth oder 284,80
für die Tonne nach dem Friedenskurſe oder 8371,60 nach dem
jetzigen Kriegskurſe, gegenüber dem höchſten Stand in der Vor
woche mit 18435 Cents gleich 372,10 nach dem Kri e.
Der Preis iſt alſo etwas geſunken. Der höchſte Weigen
preis in London war in der letzten Woche 72/6 ſh. pro
Quarter für Manitoba Nr. 1 oder 341,65 für die Tonne nach
dem Friedenskurſe, gegenüber dem höchſten Stand in der
Vorwoche mit 71 ſh. 834,60 der Preis iſt alſo um 7,06
geſtiegen. Die Getreidefracht von NewYork nach
Liverpool betrug in der letzten Woche 12 d. oder 37,65 für die
Tonne gegenüber 11 d oder 34,50 A. in der c Woche, ſie
iſt alſo um 8,15 A geſtiegen, iſt aber 15,70 A niedriger
als vor einem Monat. Die Getreidefracht von
Argentinien nach England am 22. tember125 (Buenos-AivresSt. Vincent) bezw. 115 (Buenos-
Aires- direkte Häfen) ſh. oder 128,10 bezw. 117,85 für die
Tonne gegenüber 137/6 bezw. 132/6 ſh. oder 140,95 bezw.
135,80 für die Tonne am 15. September, ſie iſt alſo um
12,85 bezw. 17,95 geſunken. Es iſt uns verdacht worden,
daß wir bei Umrechnung der amerikaniſchen Weizenpreiſe in
Mark den jetzigen Kriegskurs zugrunde gelegt haben, der Preis
erſcheine dann zu hoch, es ſei dies nicht gerechtfertigt, da doch
eine Einfuhr von Weizen gqus Nord- Amerika nach
Deutſchland nicht ſtattfinde. Wir bedauern, uns dieſer
Anſicht wicht anſchließen zu können, wir halten ſie vielmehr für
irreführend. Einen Friedenskurs gibt es im Kriege
für deutſches Geld überhaupt nicht, es gibt nur
den minderwertigen Kriegskurs, dieſer allein iſt der richtige
Maßſtab, um den Preis zu erkennen, für den Deutſchland im
Hriege eine Ware einführen kann. Dies zeigt am beſten der hohe
Preis, den die Schweiz für ausländiſchen Weizen anlegen
muß. Die Schweiz hat im Laufe dieſes Jahres den Weizen
größtenteils aus Hanada und den Vereinigten Staaten und
etwa ein Dutzend Dampferladungen aus Argentinien bezogen.
Die Preiſe variieren ſehr ſtark. Der billigſt e Kauf ſeit dem
1. Januar 1916 wurde am 5. Januar mit 45 Fr. pro 100 kg
(gleich 364,50 für die Tonne nach dem Friedenskurſe oder
479,25 A. nach dem jetzigen Kriegskurſe), der teuerſte Mitte
September mit 53 Fr. (gleich 429,380 M nach dem Friedenskurſe

und 6564,45 M für g We ehe re AchSchtveiger Station chloſſen. r Durchſchnitt aller Ankäufe
der Schweiz im Jahre 1916 blieb unter der Weltmarktparität!
Oder mit anderen Workten: Der Weizenpreis der Schweiz mit
etwa 50 Fr. oder 532,50 für die Tonne nach dem Kriegskurſe
beträgt 272,50 mehr als der Höchſtpreis für Weizen in
Deutſchland und ſogar 312,50 mehr als der Höchſtpreis r
Roggen in Deutſchland! Der Abgabepreis des Bundes der
Schweiz für Weigen an den inländiſchen Konſum bleibt auf
46 Fr. (gleich 372,60 r ver x oder 2nach dem Kriogskurſe e die Kreiſe in unſerer
Bevö die ſtets die hohen Getreidepreiſe im Jn-
lande beklagen, und die Rettung des Vaterlandes in einer
weiteren Preisſenkung derſelben erblicken, möchten wir
bitten, die obigen Zahlen aus dem Auslande
einmal in Ruhe und ohne Vorurteil etwas
näher zu betrachten.

Das Kriegsernährumgsamt hat am 23. September eine An-
ordnung erlaſſen, die das Verfüttern von Kartoffeln
und Erzeugniſſen der Kartoffeltrocknerei für
die Zukunft nur noch an Schweine und Federvieh
geſtattet. Die Anordnung iſt notwendig geworden, da die kom
mende Herbſtkartoffelernte nach Anſicht aller beteiligten Stellen
ſowohl an Ertrag wie an Haltbarkeit zur Deckung des Bedarfs
an Speiſekartoffeln und an Brotſtreckungsmaterial ſowie zur
Her der für das Heer benötigten Spiritusmengen nur
ausvreicht, wenn das Verfüttern der Kartoffeln ſoweit
als irgend möglich eingeſchränkt wird. Die Verfütterungs
beſchränkung muß ſich andererſeits auch auf die Erzeugniſſe der
Kartoffeltrocknerei erſtrecken, da ſonſt durch das Ver
arbeiten von Kartoffeln übergroße Mengen als Speiſekartoffeln
keine Verwendung finden, ſondern getrocknet würden.

Das Geſchäft in Saatgut war in der abgelaufenen Woche
außerordentlich ſtill und beſchränkte ſich auf kleine Umſätze in
Winterſaat-Roggen. Saatgerſte iſt nur wenig angeboten und iſt
zu 480 ab Schleſiſcher Station käuflich. Stärker angeboten
iſt Saatweizen, von dem zu erwähnen iſt: Svalöfs Extra Dickkopf
II 1. Abſ. 340 Pommern, Strubes Dickkopf 2. Abſ. 835
Cimbals Großherzog von Sachſen 3. Abſ. 325 Dr. Benſings
Trotzkopf (Dickkopf) 330 A, Dr. Benſings Dickkopf 2. Abſ. 310
Orig. Criewener Nr. 104 3. Abſ. 310 Orig. Criewener 104
1. Abſ. 335 Cimbals Elite Dickkopf 2. Abſ. 340 Cimbals

v. Sachſ. 2. Abſ. 340 A. Von Winterſaat Roggen
iſt angeboten: 1. Abſ. v. F. v. Lochows Petkus Orig. 8310
2. Abſ. 800 290 280 A. ab Pommern. Kleine Quantitäten
von holländiſchem Hafer und Roggenmehl, verkehrsfrei,
wechſelten die Hände. Steckrüben zogen im Verlaufe im Preiſe
an und notieren für prompte Abladung 3,25 M per Zentner cif
Hambuwg, Oktober Dezember 2,60 A. per Zentner Nord-Schles
wig. Für weiße Wruken verlangt man 3,60 A. per Zentner ab

Pommerſcher Station. 9Am e eg Piecenecher an W e die n
Schweinemaſt und Pferdefu und führte zu vegeren Umſätzen.
Jm allgemeinen iſt das Angebot von verkehrsfreier Ware ſehr
ei änkt. Für Futterſchrot mit 45 Prozent Protein und
Fett iſt Nachfrage zu 760 br. mit Sack Hamburg im Markte.
Ferner ſind angeboten: Kraftfutter beſtehend aus 40 Prozent ge
mahlenen Leinkuchen, 60 Prozent gemahlenen Obſttreſtern
760 mit Sack Hamburg. Traubenmehl 325 Rheinſtation.
Traubentreſtermehl 370 br. mit Sack wagfr. Magdeburg Lein
ſagtabfälle, gemahlen mit Spelzſpreu 455 A br. mit Sack Sachſen
Obſttreſter 230 l br. mit Sack ab Süddeutſchland, Spelzſpreu-
mehl 265 A. Traubenkernmehl aus zweiter Hand 370 mit
Sack Neuß, Heumehl 240 Mecklenburg, Strohmehl 190
Schleswig.

Zeichnungen euf die S. Deutſche Kriegsanleihe
Städtiſche Sparkaſſe Duisburg 76500000 Mark, Ver-

mögenskommiſſion der ſtändiſchen Verwaltung Caſſel 6 000 000
Mark, Bismarckhütte erhöht von 3 Mill. auf 5000000 Mark,
Zellſtofffabrik Wald hof Mannheim-Tilſit 3500 000 Mk.,
Fürſt Adolf Schaumburg-Lippe 2 125 000 Mk., Land
ſchaft der Provinz Sachkſen 2000 000 Mk., Stadtge-
meinde Ul m 2000000 Mk., Frankfurter Hypotheken-
KreditVerein 2 000 000 Mark, Kattowittzer A.G. f. Berg-
bau und Eiſenhütt.Betrieb 2000 000 Mark, VorſchußVerein
zu Waldenburg i. Schl. 1500 000 Mk., Sparkaſſe Hagan
(Rheinpr.) 1 500 000 Mark, Herzogliche Landrentenbank
1 500 000 Mk., Sparkaſſe Ktoppenberg bei Eſſen 1 500 000
Mark, Kreisſparkaſſe Steinau a. O. 1 Mark, StadtNeumünſter 1250 000 Mark, Wulf u. Comp. Kohlen
großhandl., KaſſelDüſſeldorf 1200 000 Mark, 26 land wirt-
ſchaftliche Genoſſenſchaften des Begirkes NeuUlm1 1850 000 Mark, Kreis ſ Gneſen 1000000 Mk,
Stadt Hagen 1 000 000 t. errang Ling g.
1 000 000 Mark, r Bebäude erf ich.-Aufta
1 000 900 Mark, Pomm. Land wirt ſch. Hauptgenoſſenſchaft
1 000 000 Mark. Reichs rat v. Maffei, München 1 000 000

Mark, Vaterländ. u. Khenanke Ver. VerſichWeſ., Elberfelb1 000 000 Mark, Perndorfer Metallwarenfabrik Artur l
1000 000 Mark, Verein. Gummiwarenfabriken Harburg-
Wien 10900 000 Mark, J. Sigle u. Co. Schuhfabriken

8 Lederfabrik Zuffen hauſen Sih-ler u. Co. 1000 000 Mark, Guſtav Kreift Nachf., Hamburg
1000 000 Mark.

Berlin, 4.Ok de envbt Ausgahlun
erlin, 4. Oktober. Die tele iſchen ungen ſtellenſich deute für r Dre

e eNewYork e 0 5.48 5.50Holland e Je e e 227 2272.Dänemark 156, 156),Schweden 159.00 159LTor wegen 150Schwei s 105 105Oeſterreich- Ungarn 68.95 69.
Bulgarien 79 80Berliner Börſenſtimmungsbild

Berlin, 4. Okt. Die Stimmung im freien Börſenver
kehr war auf allen Marktgebicken mit wenigen Ausnahmen
recht feſt. Bevorzugt im Handel waren Montanwerte, von
denen Bochumer, Phönix, Hohenlohe und Caro zuanziehenden Kurſen aus dem Markt genommen wurden. Rege
rer Umſatz fand auch in elektriſchen Werten wie A. E. G.
und Siemens- Schuckert Aktien ſtatt. V Kriegswerten waren CölnRotweiler zu erwähnen, die ma Be
achtung fanden. Schiffahrtsaktier waren vernachläſſigt. Der
Anleihemarkt zeigte unverändert gute Haltung, veſonders für
deutſche Werte.

Produktenbericht
Berlin, 4. Okt. Bei ſtillem Geſchäft blieb die Tendeng im

Warenverkehr ſte?ig. Neben Rüben wurden in erſter Linie
auch Rübenſchnitzel angeboten, letztere jedoch für ſpätere
Lieferung, dagegen war prompte Ware, die hauptſächlich geſucht
war, außerorden-lich knapp. Von Erſatzmitteln fanden einige
Umſätze in Maiskolbenſchrot und Spelzſpreumehl
zu unveränderten Preiſen ſtatt. Am Markt für SaaZgar-
Berat iſt keine weſentliche Aenderung eingetreten. Wetter:

eckt.

Wiener Börſenſtimmungsbild
.Wien, 4. Okt. Der freie Börſenverkehr nahm eine ungleich

mäßige Entwicklung. Während die Stimmung für Schranken-
werte unverändert freundlich war, Bank-, Petroleum-, Munt-
tions und Textilwerte in reger Nachfrage ſtanden, machte ſich
in der Kuliſſe Verkaufsluſt bemerkbar, unter der insbeſondere
die Aktien der Kanonenfabriken zu leiden hatten. Unvermindert
feſte Haltung zeigte der Anlagemarkt bei beſonderer Bevor-
zugung der Kriegsanleihen.

Poſt und Eiſenbahn
Das FernſprechTeilnehmerverzeichnis für den

Ober-Poſtdirektionsbezirk Halle
iſt in neuer Auflage erſchienen und wird den Jnhabern von
Hauptanſchlüſſen in den nächſten Tagen koſtenfrei zugeſtellt wer
den. Weitere Verzeichniſſe ſind bei den OrtsPoſtanſtalten (in
Halle bei den Poſtämtern 1 und 2) zum Preiſe von 75 Pfg. zu
beziehen. Zur Erzielung eines geordneten und ſchnellen Be
triebes am Fernſprecher iſt es unbedingt erforderlich, daß nur
das neueſte amtliche Verzeichnis benutzt wird, weil die Verwen
dung veralteter amtlicher Verzeichniſſe ſowie der etwa gewerblich
hergeſtellten Verzeichniſſe häufig zu falſchen Verbindungen und
zu Weiterungen im Fernverkehr führt. Auch iſt es zur Ver
meidung falſcher Verbindungen wünſchenswert, daß die Anſchluß-
nummern ſo ausgeſprochen werden, wie in den Vorbemerkungen
sum Teilnehmerverzeichnis angegeben iſt.

Der erſte eiſerne D-Zug in Deutſchland
Seit kurzer Zeit verkehrt auf der Strecke Köln Berlin

im Fahrplan des Zuges Ds8, der mittags 12.58 von Köln ab
fährt und als Gegenzug D22 um 3 Uhr nachmit:ags Berlin
verläßt, ein D-Zug, der ausſchließlich aus eiſernen Wagen zu
ſammengeſtellt iſt. Der Zug beſteht nach einer Mitteilung der
„Köln. Ztg.“ aus fünf eiſernen Perſonenwagen 1. und 2. Klaſſe.
Die Perſonenwagen beſitzen außer der üblichen äußeren Blech
bekleidung ein vollſtändig eiſernes Untergeſtell und eiſernes
Kaſtengerippe im Gegenſatz zu der hölzernen Ausführung dieſer
Teile bei der normalen Bauar?. Holz iſt als Bauſtoff bei den
eiſernen Wagen lediglich für innere Verkleidung der Wände und
für den Fußboden genommen worden. Der Vorteil der eiſernen
Bauart der Perſonenwagen liegt für das reiſende Publikum in
der erhöhten Feuerſicherheit und in der größeren Feſtigkeit der
Bauart. Die eiſernen D-Wagen fallen allgemein dadurch auf,
daß die Abteile infolge der runden Formgebung des Daches im
Lüftungsaufbau größer und luftiger erſcheinen. Die Wände
ſind innen nicht mit Pegamoid und Stoff bekleidet, wie bei den
bisherigen hölzernen Wagen, ſondern beſtehen aus glattem four
nierten Holz, das mit einem Oelfarbenanſtrich in hellen, freund
lichen Farben verſehen iſt, der gegen die für die innere Aus
ſtat?ung gewählten deutſchen Kolonialhölger harmoniſch abgetönt
iſt. Beſonders angenehm wird von den Reiſenden auch der
überaus ruhige Lauf der Wagen empfunden, die neuartige Dreh
ſtelle nach den Patenten ndes Geheimen Baurats Okthegrave
erhalten haben.

Landwirtſchaftliches
Verſteigerung von Höhenvieh

Von der Landwirtſchaftskammer für die Provinz Sachſen
werden am 6. Oktober, vormittags 11 Uhr, auf dem ſtädtiſchen
Viehhofe in Halle a. S. 30 Stück Simmentaler Vieh (tragende
h und Färſen) verkauft. Der Verkauf erfolgt gegen Bar

ung.

Geſchäftliches
Die elektriſche Beleuchtung hat während des Krieges

micht nur infolge Petroleummangels eine immer allgemeinere
Anwendung gefunden. Auch die hochentwickelte Glühlampen
Induſtrie hat durch die Schaffung neuartiger kleiner ſtrom
ſparender Lichtquellen ihr Teil hierzu beigetragen. So ent
nehmen wir einer kleinen, allgemeinverſtändlichen Schrift über
gasgefüllle Wotan-Lampen, welche von den Elektrizitäts
werken und Jnſtallateuren erhältlich iſt, daß in dieſem Jahre
Siemens Halske die Reihe der im Vorjahre eingeführten neuen
Wotan„G“Lampen um einige kleine Typen erweitert haben.
Sie werden nunmehr in Größen von 25—100 Watt als eine im
Gebrauch billige, ergiebige Lichtquelle empfohlen.

Wetterbericht
vom 4. Oktober: Jm mittleren und öſtlichen Deutſchland irat
geſtern zumeiſt Aufklaren ein, Niederſchläge fielen nur noch
ſtrichweiſe öſtlich der Oder. Jm Weſten hat ſich dagegen von
neuem trübes, wärmeres Wetter eingeſtellt und zumeiſt iſt eiwas

7 Aachen meldet heute früh bereits 15 Grad,
während in den mittleren Landesteilen zumeiſt Nachtfröſte vor
gekommen ſind. Ausſichten für Donnerstag: iem-lich trübe. milder, nur ſtrichweiſe geringer Regen

CLetzte Telegramme
Rückkehr des italieniſchen Schatzminiſters aus London

Berlin, 5. Okt. Der italieniſche Schatzminiſtetkehrte am 3. Hkiober aus London zurück, worauf ſich ſofort die

Munitionskommifſion verſammelte.
Torpediert

Amſterdam, 4. Okt. Das Daumpfſchiff „Serula“, das
nach Mancheſter cusgefahren iſt, iſt bei dem Noordhinder Teucht
ſchiff in Seenot. Das Schiff iſt torpediert worden.

Konferenz des deutſchen Holzarbeiter- Verbandes

Berlin, 5. Okt. An einer Konferenz des Deutſchen
Holzarbeiter- Verbandes in Berlin nahmen, wie der
„Vorwärts“ berichtet, Vertreter aus 110 Vertragsorten teil.
Nach der Stimmung, die zum Ausdruck kam, ſteht zu erwarten,
daß es zur Kündigung der am 15. Februar 1917 abgelau
fenen Verträge wird, wenn ſich die Unternehmer
ablehnend gegen die Forderungen verhalten ſollten, die
eine ſ ige Tageszulage von 3334 Prozent oder eineLohnerhöhung von 20 Ffe. für die Stunde bezwecken.

v. Pap

Wien, 4. Okt. Der ehemalige Honvedminiſter v. Pap
iſt geſtorben.

Automobilunfall des ſpaniſchen Miniſters
des Auswärtigen

Bern, 4. Okt. Der „Temps“ meldet aus Madrid
Dem Miniſter des Auswärtigen ſtieß auf dem
Wege zum Abgeordnetenhauſe ein Automobilunfall zu.
Er wurde bewußtlos nach Hauſe gebracht. Die Aerzte be
fürchten eine Gehirnerſchütterung.

Der Aufſtand in Niederländiſch-Jndien
Amſterdam, 4. Okt. Nach einer Blättermeldung aus

Weltevreden ſind in Djambi jetzt 2000 Soldaten zuſammen-
gezogen. Jm letzten Monat wurden in dem aufſtändiſchen
Gebiet insgeſamt 1200 Eingeborene gektötet.

Wiederholt. Schon in einem Teil der geſtrigen
Nachmittags- Ausgabe enthalten.)

Der Bericht des Großen Hauptquartiers
Großes Hauptquartier, 4. Oktober 1916.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht
Auf der Schlachtfront nördlich der Somme

im Laufe des Tages ſtändig an Heftigkeit zunehmender
Artilleriekampf, der im Abſchnitt Morval-Bouchavesnes
am Nachmittag ſeine größte Steigerung erfuhr. Starke
franzöſiſche Angriffe gegen unſere Stellungen an
der Straße Sailly-Rancourt, am Walde St. Pierre Vaaſt
und an den ſüdöſtlich davon abgeſprengten Waldſtücken
wurden, zum Teil im Handgemenge, abgeſchlagen.
Ein Offizier, 128 Mann, zwei Maſchinengewehce fielen in
unſere Hand. Engliſche Vorſtöße bei Thiepval und
dem Gehöft Mouquet wurden leicht abgewieſen.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz
Front des Generalfeldmarſchalls

Prinzen Leopold von Bayern
Nach dem blutigen Zuſammenbruch ihrer Angriffe vor

den Stellungen der Armee des Generaloberſten von
Tersztyansky weſtlich von Luck am 2. Oktober erlitten die
Ruſſen geſtern hier eine neue ſchwere Nieder-
lage. Mit der Sicherheit und Ruhe des Siegers empfin-
gen die Truppen des Generalleutnants Schmidt v.
Knobelsdorff und des Generals von der Marwitz
den mehrmals anſtürmenden Gegner. Kein Fußbreit
Boden ging verloren. Nach Tanſenden zählen wiederum
die gefallenen Ruſſen.

Oberleutnant v. Coſſel, von Vizefeldwebel Win
diſch ſüdweſtlich von Rowno vom Flugzeng abgeſetzt und
nach 24 Stunden wieder abgeholt, hat an mehreren Stellen
die Bahnſtrecke Rowno-Brody durch Spren-
gungen unterbrochen.

Front des Generals der Kavallerie
Erzherzog KarlNichts Neues.

Kriegsſchauplatz in Siebenbürgen
Jm Georgeny-Tal griffen die Rumänen mehrmals

vergeblich an. Weſtlich von Parajd erlangten ſie Vorteile,
Wir ſtehen vor Fogaras!
Weſtlich von Caineni (Südausgang des Rothen

Thurm-Paſſes) fanden als Nachwehen der Schlacht von
Herrmannſtadt Kämpfe mit rumäniſchen Verſprengten ſtatt
Ueber 100 Mann wurden gefangen genommen.

Feindliche Vorſtöße im Hoetzin ger (Hatszeger) Ge
birge hatten keinen Erfolg. Weſtlich der Obvroca-Höhe
gewannen unſere Verbündeten Gelände.

Balkan- Kriegsſchauplatz
Heeresgruppe des Generalfeldmarſchall

v. Mackenſen
Dem umfaſſenden Angriff deutſcher und bulgariſcherTruppen haben ſich die bei Rjahovo ſüdlich von Sutereſt

über die Donau gegangenen rumäniſchen Kräfte
durch eilige Flucht entzogen.

Mazedoniſche Front
Zwiſchen dem Preſpa-See und der Nidze Planina

(nördlich des Kaimakſchalan) wurden befehlsgemäß neue
Stellungen bezogen. An der Nidze Planina wird gekämpft.

Nordweſtlich des TahinosSees hält ſich der Feind noch
in Karadzakoj am linken Strumaufer.

Der Erſte Generalquartiermeiſter
Ludendorff.

Verantwortlich:
ür d itiſchen Teil i. V.: Dr. Simon; fü örſenS Heldelsle brinſar n für e

Kongreſſe und Sport: H. Mieſchner; für den a e
i

Teil: Dr. Simon; für den Angeigenteil: O. Kreibohm,
z n di Shrizeitun betreffenden Zuſchriften

e g e tperſönlich oder an die Gefchäftsſtelle bzw. den
lediglich an die

„Schriftleitung der Halleſchen Zeitung in Halle (Saale)“
zu richten.
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